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Pressemitteilung 

Zwischen TikTok und Schulordnung: Bildung und Gesundheit im 

Schulterschluss 

Wie Schulen mit Social Media und Smartphone-Nutzung umgehen 

sollen 

Im Rahmen der 5. Bildungsministerkonferenz trafen sich Vertreterinnen und Vertreter 

der Bildungsministerkonferenz (BMK), der Gesundheitsministerkonferenz (GMK), der 

Bundesärztekammer (BÄK) sowie des GKV-Spitzenverbands (Gesetzliche 

Krankenversicherung) zu einem länderoffenen Gespräch über den Medienkonsum von 

Kindern und Jugendlichen. Im Fokus standen die Herausforderungen durch Social 

Media und die Nutzung von Smartphones im Schulalltag – und die Frage, wie Schule 

und Gesundheit gemeinsam Verantwortung übernehmen können. 

Simone Oldenburg, Präsidentin der Bildungsministerkonferenz und Ministerin für Bildung 

und Kindertagesförderung Mecklenburg-Vorpommern: „Bildung muss dort beginnen, wo 

Kinder stehen – unabhängig von Herkunft oder Wohnort. Medienkompetenz ist kein Luxus, 

sondern Teil unseres Bildungsauftrags. Wir brauchen klare Regeln, aber vor allem 

pädagogische Konzepte, die Kinder stark machen. Schule ist der Ort, an dem Prävention 

beginnt.“ 

Christine Streichert-Clivot, A-Länderkoordinatorin und Ministerin für Bildung und Kultur des 

Saarlandes: „Kinder und Jugendliche unterscheiden heute nicht mehr zwischen digitalen und 

analogen Welten. Die Grenzen sind für sie fließend und sie bewegen sich in diesen sehr 

selbstverständlich – mit all den Chancen und Herausforderungen, die damit verbunden sind. 

Oft sind diese digitalen Räume von für uns nicht einsehbaren Regeln, das heißt nicht 

kontrollierbaren Algorithmen geprägt. Dort, wo diese zu menschenverachtenden Inhalten 

führen, werden sie eindeutig zu einem Problem für unsere Gesellschaft und das solidarische 

Miteinander. Daher brauchen wir ein Bildungssystem, das Teilhabe und Mitbestimmung, 

Medienkompetenz, Gesundheit und Demokratiebildung miteinander verbindet. Schule ist ein 

Lebensort, an dem Kinder lernen, Verantwortung zu übernehmen – digital wie analog. Wir 

müssen sie darin begleiten, kritisch zu reflektieren, selbst zu regulieren und die Chancen 

digitaler Medien zu nutzen, ohne ihre Gesundheit und ihr Wohlbefinden zu gefährden. 

Gemeinsam können wir Schulen zu Orten der Zukunft machen, an denen Kinder stark, 

selbstbewusst und kompetent aufwachsen.“ 

 

Dorothee Feller, B-Länderkoordinatorin und Ministerin für Schule und Bildung des Landes 

Nordrhein-Westfalen: „Unsere Schulen stehen vor großen Herausforderungen – vom 

Lehrkräftemangel bis zur digitalen Transformation. Medienkompetenz gehört heute zur 

Grundbildung. Deshalb fangen wir bereits in den Grundschulen damit an. Wir setzen auf 

klare Rahmenvorgaben, Peer-Konzepte und eine Schulkultur, die Kinder schützt und stärkt. 

Wichtig ist zudem, dass wir den interdisziplinären Austausch pflegen und dieses wichtige 

Thema von allen Seiten betrachten.“ 

 

Die Gesprächsteilnehmenden waren sich einig, dass die Nutzung von Smartphones und 

sozialen Netzwerken wie TikTok, Instagram oder Snapchat Schulen vor neue pädagogische 



und gesundheitliche Herausforderungen stellt. Dabei geht es nicht nur um Verbote, sondern 

um die Förderung von Selbstregulation, kritischer Reflexion und altersgerechter 

Medienkompetenz. Schulen entscheiden eigenverantwortlich – in Abstimmung mit ihren 

Gremien – über die Nutzung von Smartphones im Unterricht und in Pausen. Die 

Gesprächsteilnehmenden betonten die Notwendigkeit, zwischen privater Nutzung und 

pädagogisch angeleiteter Medienarbeit zu unterscheiden. 

Im Gespräch wurden entwicklungspsychologische Aspekte wie Empathiefähigkeit, 

Selbstregulation und Peer-Einfluss als zentrale Faktoren für die Medienbildung 

hervorgehoben. Die Risiken suchtartiger Nutzung sozialer Netzwerke und digitaler Endgeräte 

wurden ebenso thematisiert wie die Rolle von Lehrkräften bei der Vermittlung 

reflexionsfördernder Ansätze – etwa durch Feedbackkultur, Journale oder 

Gruppendiskussionen. Auch die Bedeutung eines evidenzbasierten Wissenstransfers aus 

der medizinischen Forschung in die schulische Praxis wurde betont. 

Als politischer Ausblick wurde auf die geplante Fachkommission zum Kinder- und 

Jugendschutz in der digitalen Welt hingewiesen, die unter Federführung des 

Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMBFSFJ) bis Ende 2026 

Empfehlungen vorlegen soll. 

Darüber hinaus wurde deutlich, dass eine Verstetigung erfolgreicher 

Präventionsmaßnahmen dringend erforderlich ist – ebenso wie eine dauerhafte 

Finanzierung. Die Länder arbeiten fortlaufend an rechtssicheren und pädagogisch fundierten 

Rahmenbedingungen für den Einsatz digitaler Medien und KI im Schulbereich. 

Hintergründe 

Bereits 2016 hat die Bildungsministerkonferenz mit der Strategie „Bildung in der digitalen 

Welt“ die Bedeutung von Medienkompetenz betont. Die aktuelle Initiative greift neue 

Herausforderungen auf – darunter Internetsucht, KI-gestützte Mediennutzung und die Frage, 

wie Schule und Elternhaus gemeinsam Verantwortung übernehmen können. Die 

Empfehlungen der Bildungsministerkonferenz eröffnen den Schulen bewusst 

Gestaltungsspielräume, um zeitgemäße Inhalte und Maßnahmen bedarfsgerecht 

umzusetzen. 
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